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Amtlicher Teil.
Nr . 616.

Verordnung
betreffend die Regelung der Kartoffelverfocgung und den Verkehr
mit Kartoffeln im Landkreise Wiesbaden im Wirtschaftsjahr 1819/20.

Auf Grund der Verordnung über die Karioffeloerforgung vom
18. Juli 1918 (R. G. Bl . S . 738), der Verordnung des Herrn
Reichsernührungsministsrs voist 1. September 1919 (D. R. A. S.
204) und der Bestimmungen der Reichskarroffslstelle vom 4. Sep¬
tember 1919, Gefch. Nr . H. 33 360, wird für den Landkreis Wies¬
baden folgendes bestimmt:

Inanspruchnahme der Kartoffeln.
§ 1. Die im Landkreise Wiesbaden angebauten Kartoffeln —

buch die iin gartenmäßigen Anbau gezogenen — werden für den
Kommunalverband in Anspruch genommen. Die Kartoffelerzeuger
sind verpflichtet, die Kartoffeln sachgemäß zu ernten, bis zur Ab¬
nahme durch den Kommunalverbaud oder dessen Bevollmächtigten
sachgemäß zu lagern Und pfleglich zu behandeln,

§ 2. Bon der Inanspruchnahme sind ausgenommen:
1. Die im kleinanbau gezogenen Kartoffeln bis zu einer

: , Fläche von 200 Quadratmetern ein und desselben Besitzers.
Diese Kartoffeln werden auf den Bedarfsanteil des An-
baurrs nicht angerechnet.

2.  Der Saatguibedarf des Kartoffoterzeugers in Höhe von 40
Zentnern für das Hsliar feiner Anbaufläche von ISIS.

3. Der Eigenbedarf des Kartoffelsrzeugers und der Ange¬
hörigen feiner Wirtschaft und zwar für die Zeit vom 14.

f  September 1919 bis 13. August 1920 ,e Kopf und Tag l 'A
Pfund — 5 Zentner.

4. Eine Ausgiesthsreferve für den Landwirt (für Schwund
und Futterkarlvfjeln ) die von der Neichskarloffelstellevor¬
läufig auf lk der Spätkartosfelernte bemessen ist.
verkauf , Einfuhr und Ausfuhr von Kartoffeln.

8 3. Die Kartoffelerzeuger dürfen Kartoffeln , gleichgültig ob
sie geerntet oder sich am Stock befinden, nur dem iiommiinkilver-
band oder dessen Bevollmächtigten verkaufen. Auch die uucnigelt-
iiche Abgabe von Kartoffeln ist verboten. Weigert sich ein Er¬
zeuger, die der Inanspruchnahme unterliegenden Kartoffeln astzu-
geben, so erfolgt Enleigaung ohne Entschädigung auf Grund der
Verordnung vom 18. Juli 1918 (R. G. 31. S . 738 § 17).

§ 4. Jede Einfuhr von Kartoffeln in den Landkreis Wies¬
baden ist von demjenigen, der die .Kartoffeln erhalt , dem Kommu¬
nalverband unter Angabe der eingeführtcn Wenge, ihrer Herkunft
und ihres Verwendungszweckes spätestens 3 Tage nach erfolgter
Einfuhr anzuzeigen, andernfalls verfallen die Kartoffeln der Be¬
schlagnahme zu Gunsten des Kammunalvsrbmides.

§ 5. Die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Landkreise Wies¬
baden ist ohne schriftliche Genehmigung des Kommunalverbandes
verboten und strafbar . Dasselbe gilt für jede aus Ausfuhr ob-
zielende Tätigkeit, einerlei ob die Kartoffeln dem Täter gehören
oder nicht.

Vcrforgungsregelung.
8 >6. Die Regelung der Versorgung erfolgt durch den Kreis-

tommunalverband . Sofern eine Uebertragung der Regelung an
Gemeinden über 10 000 Einwohner stattfindet, verbleibt die Ver¬
pflichtung zur Bobarfsbefchaffung dem Kommunalverbande . Der
Kommunaloerband wird den Bedarf der Gemeinden zunächst aus
der Ernte ihres eigenen Bezirkes zuweisen und den dann noch ver¬
bleibenden Fehlbetrag aus anderen Gemeinden (Ueberfchußgemsin-
oen) decken.

Die Gemeinden find verpflichtet, dis für die Versorgung ihrer
Gemeindeaiigehörigen erforderlichen Mengen abzunehmen, sorg¬
fältig zu lagern und pfleglich zu behandeln und nach Maßgabe
dieser Verordnung an die versorgungsberechtigle Bevölkerung " zu
verteilen.

Bedarf und Belieferung der verforgungsbrrechligten.
8 7. Bis auf weiteres wird die der verforguiigsberechtigten

Bevölkerung zustehende Wochenkopfnienge festgesetzt:
a) allgemein auf 7 Pfund,
st) für die Zeit vom 30. November bis 13. März 1920 auf

8 Pfund.
Die Zuweisung der Kartoffeln an die Verforgungsberechtigken

erfolgt durch Ausgabe von Aartoffelkorten oder Bezugsscheinen
fcicferunasanwelsunoen an Landwirte ) zur Einkellerung.

Bei Zuweisung auf Kartoffelkarten ist das vom Kommunalvcr-
dand vorgefchriebene feste kundenfystem sorgfältig durchzusühren.

Die Gemeindebehörde hat Sine Liste der Bersorgungsberechtig-
ten Personen aufzustellen und in Zu - und Abgang fortlaufend zu
fuhren . Abschrift der Liste ist dem Kommunalverband bis 16. Ok¬
tober d. Js . «inzureichen. Zu- lind Abgänge sind monatlich zu be¬
lichten.

Für Gasthausbclteferung und Maffenfpetfung findet eine be¬
sondere Zuteilung nicht statt.

Das Einkellern von Kartoffeln bei den Verbrauchern.
8 8. Die Versorgungszeit für die Dsrforgungsberechtigien gehl

vom 14. 8. 1919 bis 17. 7. 1920 (44 Wochen). Soweit eil, Ein-
kellern der Kartoffeln in den Haushaltungen nach den räumlichen
Berbältniffen, sowie unter Berücksichtigung aller sonstigen Um-
siände ohne Gefährdung der Vorräte angängig erscheint, werden
tur die Zeit vom 30. November bis 17. Juli 1920 für jede ver-
wrgungsberechligte Perlon 3 Zentner Kartoffeln — einschließlich
ver Mnterzulage — zur Einkellerung zugelassen. Die' Zulassung
Zur Einkellerung entscheidet die Orksbehörde. Haushaltungen , die
un verflossenen Jahre sich als unzuverlässig erwiesen haben, kann
»ie Einkellerung versagt werden. Die Versorgung bis zum Beginn
oer Cinkellerungspcriods erfolgt auf Kartoffelkarten,

Diejenigen Haushaltungen , die ihren Bedarf zur Einkellerung
überwiesen erhalten , sind verpflichtet, die Kartoffeln pfleglich zu be-
oanbeln und den Verbrauch so einzuleilen, daß sie im Durchschnitt
jttcht mehr als dis zulässige Menge verzehren und bis zum Ende
jjfr festgesetzten Versorgungsperiode mit ihren Vorräten ausreichen.
^ >e haben "sich hierzu schriftlich zu verpflichten und hinsichtlich der
sorgfältigen Verwahrung und Behandlung und des zulässigen Ver¬
brauchs der Ileberwachung der Gemeinde- und Kreisverwnltung zu
unterwerfen und den Beaintcn und Sachverständigen der Ee-
welnde- und Kreisverwalttmg jederzeit den Zutrittt zu den Lag«»
'öumep zu gestatten uub bei Nachprüfung selbst, insbesondere beim

Verwiegen behilflich zu fein. Die Namen der vom Kreise bestellten
Sachverständigen werden im Kreisblatte verössentlicht,

Antrag auf Einkellerung.
8 9. Diejenigen verforguiigsberechtigten Haushaltungen und

Einzelpersonen, die ihren Bedarf einkellern wollen, haben bei der
Gemeindebehörde den Antrag auf Einkellerung zu stellen unter An¬
gabe der Zahl der versorgnngsberechtigten Personen . Sie erhalten
nach erfolgter Prüfung des Antrages einen Bezugsschein.

Teilversorger, das find solche Haushaltungen , die einen Teil
ihres Bedarfes selbst gezogen haben, haben ihren Bedarf nachzu¬
weifen und zu diesem Zwecks ihre Anbaufläche und die nach dem
16. September zu erntenden bezw. noch vorrätigen Kartoffsl-
mengen, sowie die Perjouenzahl bei der Gemeindebehörde anzu¬
geben.

Die Teiloersorger werden derart in Bolloersorger nmgewandelt,
daß ihnen Kartoffeln zur Einkellerung für diejenigen Haushaltungs-
milglieder zugeteilt werden, für deren Versorgung die geerntete
Menge nicht ausreicht.

Die den Teilfelbstoerforgern für die völlige Versorgung fehlen¬
den Kartoffeln können auch auf Kartoffelkarten von der Gemeinde
bezogen werden.

Beschaffung der Kartoffeln durch den Komnmnalverband.
8 10. Der Kommunaloerband legt die von ihm für die Ver¬

sorgung des Kreises und die Erfüllung der ihm übertragenen
Pflichtlieferung erforderlichen Mengen auf die Gemeinden und
unter Mitwirkung der Ortsbauernfchaften auf die einzelnen Kar¬
toffelerzeuger um. Die vorläufige Umlegung erfolgt auf Grund der
Anbauflächen und des durch Schätzung ermittelten durchschnittlichen
Erntcertrages . Die endgüliige Umlegung erfolgt auf Grund des
Ergebnisses einer genauen Ernteprüfung und Berechnung der dem
Erzeuger zu belassenden Mengen auf Grund der Wirtfchaftskarten.
Hai ein Landwirt in einer anderen als der WohnsitzgemeindeKar¬
toffeln angebaut , so wird dafür die Wohnsitzgenzeinde belastet
(Außenmärker ).

8 11. Als Speisekärtoffeln dürfen nur gut verlesene nicht
unter 2.72 Zentimeter große Kartoffeln geliefert werden. Sie
dürfen keinen Erdbefatz aufweisen und müssen trocken sein. Bei
Lieferungen unmittelbar vom Acker sind wenigstens 3% Ueberge-
wicht für Schwund und Erde zu liefern. Bei Streitigkeiten ent¬
scheidet die örtliche, aus Vertretern der Ortsbausrnfchaft und des
Lebcnsmittelausschufses gebildete Kommission. Für nicht verlesene
Kartoffeln wird der Preis um 80 Pfg . je Zentner herabgesetzt.

Der Preis für verlesene Speisekärtoffeln beträgt' bis auf Wei¬
teres 9 M . je Zentner . Außerdem wird ein Kilometergeld von
8 Pfg . für jeden Zentner gezahlt. Bei Ablieferung an Einzelhaus-
Haltungen wird ein Zuschlag von 10 Pfg . für den Zentner vergütet.
Innerhalb der Liefergcmeinde fällt das Kilometergeld fort , dafür
wird für Anfuhr je Zentner 15 Pfg . gezahlt . Der Preis für Ein-
kcllerungskarloffeln an Haushaltungen beträgt 10 M . je Zentner.

Ueberwachung und Aufbewahrung.
8 12. Die Gemeinden haben für frostsichere Aufbewahrung

der ihnen überwiesenen Kartoffeln in Meten oder sonstigen ge¬
eigneten Lagerräumen zu sorgen und im Einvernehmen mit dem
Kommunalverband durch Sachverständige festzustellen, ob die Ver¬
braucher, die ihren Bedarf einkellern wollen, über geeignete Aufbe¬
wahrungsorte verfügen . In Fällen , wo die Kartoffeln in den Auf¬
bewahrungsräumen der Berbraucher nicht sicher untcrgebracht und
vor Verderben geschützt sind, oder da, wo ein übermäßiger verzehr
von Kartoffeln festgestellt ist, haben die Gemeinden für die ord¬
nungsmäßige Aufbewahrung dieser Kartoffeln und ratenweise Aus¬
gabe zu sorgen.

Kontrolle der Kartoffcterzenger.
tz 13. Für jeden Kartoffeterzeuger wird vom Kommunalver-

banü eine Wirtschastskarle geführt . Aus der Wirtschaftskarte er¬
geben sich die Anbsuflache, die Erntomengen nach Schätzung und
Bestandserhebung , die zulässigen Abzüge (Eigenbedarf des Erzeu¬
gers für den Haushalt und zur Saat ), die Ablieferungsfchuldigkcit
und die abgelieferten Mengen , ebenso die Bezüge an Saatgut und
die Saatgutverkäiise . Das - Verfüttern von Kartoffeln , die sich als
Speisekärtoffeln eignen, ist verboten.

Ausführungsbestimmungen.
8 14. Die Kreiskortoffelftelle ist ermächtigt, alle zur Durch-

führung dieser Verordnung erforderlichen Anordnungen zu treffen.
Strafbestimmungen.

8 18. Zuwiderhmrdtungen gegen diese Bestimmungen wer¬
den mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark oder mit efner dieser Strafcu bestraft. Neben der
Strafe können Borräte , auf ,die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Entschädigung etngezogen werden, ohne Rücksicht darauf , ob
sic dem Täter gehören oder nicht. Gegen Kartoffelerzeuger , die
ihre Verpflichtung zur Sicherstellung und Lieferung nicht erfüllen,
kann ferner nach § 5 der Verordnung vom 18. Juli 1918 (R .-G.-Bl.
S . 733) durch polizeiliche Verfügung eine sofortige Geldstrafe bis
zu 150 M . oder entsprechende Haft festgesetzt werden. Im übrigen
gelten die Strafbestimmungen in 8 17 und 18 der soebell genannten
Verordnung . Der Versuch ist strafbar.

8 16. Die JZerordnung tritt init dem Tage der Verkündigung
in Kraft . Die Verordnung vom 16. September 1918, betreffend
die Kartoffelversorgung im Landkreise Wiesbaden -wird mit dem
gleichen Zeitpunkte aufgehoben. '

Wiesbaden , den 10. Oktober 1819.
Namens des Kreisausschusses.

I . V.: gez. Sch litt.

Nr , 616,
An dis Magistrate und die Gemeindevorstände.

Nach Beschluß des Kommunallandtages vom 27. März 1888 —
Quentel, Sammlung der die Verfassung und Verwaltung des De»
zirksoerbandes betreffenden Gesetze pp.. «Seite 388 — werden zur
Ausführung von Gemeiildewegeballten Zuschüsse aus dem ständischen
Wegefonds bewilligt.

Für die Bewilligung kommen nur solche Wege in Betracht,
welche zur Vermitilung des allgemeinen Verkehrs mit einer anderen
Gemeinde oder einem anderen Verkehrspunkte dienen und dadurch
eine größere als bloß örtliche Bedeutung erhalten . Hierzu gehören
insbesondere die dem durchgehenden Verkehre dienenden und die
nach Eisenbahnstationen , Schisfsanlandeplätzen und Chausseen füh«
renden Gemeiridewetze

Daneben ist auf die finanzielle Lage der Gemeinden Rücksicht
zu nehmen.

Wegen der für die Bewilligung bestehenden weiteren Voraus --
fetzungen verweise ich auf die einzelnen Beftiinmungen des eingangs
genannten Beschlusses.

Antrögb auf Bewilligung von Zuschüssen aus dem ständischen
Wegebaufonds find an den Landrat zu richten. Für das Rech¬
nungsjahr 1920 hat ihre Einreichung bis zum 15. November d- Js.
zu erfolgen.

Wiesbaden , den 12. Oktober 1919.
Der Landrat.

J .-Nr . II . 4437/1. I . V.: S chl i tt.

Nr . 617,
Die Dienststunden für das Landratsamt und den Kreisaus-

fchuß find ab Montag , den 12. Oktober ds. 3s ., von vormittag»
l 'A Ahr bis nachmittags 3 Uhr frstgestht.

Die durchgehende Arbeitszeit wird eingeführt, um Leucht- und
Heizmaterial zu ersparen.

Die Kreiseiiigesessenen werden dringend gebeten, ihre Ge¬
schäfte auf dem Landratsamt möglichst bis 1 Uhr nachmittags zu
erledigen.

Wiesbaden, den 9, Oktober 1919. ' j
Der Landrat,

I . D.: Schlitt . ,
Nr . 618,

Betrifft : kartoffellieferrrng.
In den Gemeinden Flörsheim und Weilbach find die Landwirte

ihrer Verpflichtung zur Abiieferung von Kartoffeln bisher garnicht
oder nur in ganz unzureichender Weife nachgekommen. Jn7
Interesse der Versorgung der Allgemeinheit sehe ich mich daher ver¬
anlaßt , in diesen Gemeinden die zwangsweise Erfassung der Kar¬
toffeln durchzusühren.

Die Gemeindeoorstönde und die Ortsbauernschaften der ge¬
nannten Gemeinden ersuche ich, die Landwirte darauf hinzuweifen,
daß die n'cht freiw' llkg abgelieserten Kartoffeln der Beschlagnahme
und Enteignung verfallen und ohne Bezahlung abgenammen
werden.

Wiesbaden , den 13. Oktober 1919.
Der Vorsitzende des KreisausfchuffeS. 1

J .-Nr . II . Kk. I . V,! Schlitt.

Nr . 619.
Bekanntmachung.

Die gemeinnützigen Siedelungs - und Daugefellschaften weise
ich darauf hin, daß ihnen das für ihre, im Jahre 1920 auszuführen¬
den Bauten notwendige 5>olz, soweit es nach den Vorräten in den
der Siedelungsstätte benachbarten Staatswaldungen angängig ist,
auf Antrag freihändig abgegeben werden kann. Die Preise wer¬
den gegebenenfalls nach den Ablatz- und Transportvcrhältniffen
de? betreffenden Reviers und der Marktlage bemessen werden
können.

'Bei den außerordenilich geringen Vorräten an schlagbarem
Nndelbolz in den Staat -Waldungen des hiesigen Regierungs -Bezirks
wfrd es voraussichtlich nur möglich fein, einen verhältnismäßig
kleinen Teil des Bedarfs an jenem Izolz zu decken.

Umstmehr ist es für die Forstverwaltung von Wert , beizeiten
die Nachfrage nach derartigem Holz kennen zu lernen, da be¬
sondere Zurückstellungen für dieft Zwecke nicht stattfinden können.

Ich ersuche deshalb die Siedelungsgefellschaften usw. ihren
Bedarf bis spätestens bis zum 25. Oktober ds. Js . bei mir anzu-
meldrn.

Alle diejenigen Gesellschaften, welche ihren Holzbedarf zweck-
mäßlg durch Einfuhr aus anderen Gegenden, z. B . auf der Eisen¬
bahn und dem Wasserwege aus dem Speffarl , dem Odenwald und
dem Schwarzwald , decken können, werden gut tun , rechtzeitig einen
solchen Bezug in die Wege zu leiten, da die Ansprüche an die hie¬
sigen Vorräte seitens des sonstigen Lokalbedarfs außerordentlich
groß lind.

Wiesbaden , den 10. Oktober 1919.
Der Landrat.

J .-Nr . W. 8791. I . S .: Schlitt . 1

Nr . 620.
Um den zurückkehrendenKriegsgefangenen unangenehme Wei¬

terungen zu ersparen, ist es unbedingt erforderlich, daß die Ange¬
hörigen der Kriegsgefangenen dem Truppenteil , von dem sie Unter¬
stützung beziehen, die Rückkehr der Gefangenen sofort melden.

Wiesbaden , den 26. September 1919.
Der kreisausfchust des Landkreises Wiesbaden . -

Kretswohlfahrlsamk. ’l. '
Abt. Krifaheim.

J .-Nr . 11. W. 522/1. I . V.: Schürt . A

Nr . 621. i
Entsprechend einem Ersuchen der französischen Mission in Ber¬

lin sind in Zukunft alle Anftagen , auch des Roten Kreuzes, sowie-
Anforderungen von Papieren über kranke und verwundete deutsche
Soldaten in ellaß-lothringlschen Lazaretten » nicht an die elsaßischen
Behörden unmittelbar , sondern an die französischeMission in Ber¬
lin, Pariser Platz >5, als Zentralstelle zu richten.

Berlin , den 88. Juli 1919.
kriegsmtnlfkerlum . ^

Der Kriegsminister : I . 2l.: gez. Schwi 'lning.
Der Unterftaatsfekretär : I . A.: gez. N i e s w a n d.

Nr . 622.
Die Sprechstunden des Kreisarztes finden vom Freitag , den

17. Oktober ob nicht mehr wie bisher in der Wohnung , sondern
tm Landrateamte , Zimmer 10, statt . Zeit der Sprechstunde 2 bis
3 Uhr nachmittags mit Ausnahme von Donnerstag.

Wiesbaden , den 13. Oktober 1919.
Der Landrat.

J .-Nr . II . W. 619/1. I . D.: Schlitt.



Nichtamtlicher Teil.

mz Berlin , 16, Oktober . Die Kohlenoersorgung ist in ein
sehr ernstes Sladchm infolge der Lieferungen in Brenn¬
stoffen an die Entente getreten , welche noch bei weitem nicht in dem
vorgesehenen Maße erfüllt werden können . Durch den seit Wochen
anhaltenden Cisenbahnwagenmangel und den andauernden nied¬
rigen Wasser st and des Rheins  können in der nächsten
Zeit neben den Eisenbahnen nur die Gas -, Wasser - und Elektrizi¬
tätswerke , der Hausbrand und die allerwichkigsten Lebensmittel¬
industrien bedient werden . Auch die Belieferung dieser volkswirt¬
schaftlich sehr wichtigen Betriebe kann nur in beschränktem Umfange
erfolgen . Sobald eine Besserung der Lage eintritk , wird diese Ein¬
schränkung der Kohlenlieferung sofort wieder apfgehoben werden.
Es werden alle Mittel angewendet , um den auch in privaten Hän¬
den ruhenden Rheinschiffahrtsverkehr , ähnlich , wie dies bei der
Eisenbahn geschieht , zu stärkerer Drosselung in der Beförderung
von weniger dringlichen Gütern zu veranlassen , um dadurch Schiffs¬
raum für den Kohlenverkehr frei zu machen.

Königshaus und Staat.
Eine Vorlage über die Auseinandersetzung des ehemaligen

preußischen Königshauses mit dem preußischen Staate wird der
Preußischen Landeeversammlung in nächster Zeit zugehen . Die
Vorarbeiten sind nach langen Beratungen durch eine besondere
Kommission abgeschlossen worden . Mit der endgültigen Fassung
des Vertrages haben sich die preußische Regierung und die Ver - ,
treter des preußischen Königs einverstanden erklärt . Der Ver¬
gleich bestimnU , daß der Staat alle Grundstücke und Werte über¬
nimmt , die Eigentum der Krone sind, vom Privateigentum des
Königshauses übernimmt der Staat gegen Bezahlung einen Teil
der Schlösser , der andere Teil fällt an die zahlreichen Familienmit¬
glieder des Königshauses . Die Große Apanage (Kronfideikommiß-
rente ) fällt fort . Die dem Königshause zustehenden Lasten (Zah¬
lung von Apanagen , Renten , Pensionen ) verbleiben ihniz. es wird
dadurch durch eine noch zu bestimmende Summe entschädigt . Die
.Hofbedienten sind meist vom Staate bereits übernommen oder pen¬
sioniert worden . Das geldliche Privateigentum des Königs wird
nicht angetastet . Die alten Hofbehörden werden allmählich abge¬
baut . Apanagen hat in Zukunft der König aus seinem Privatver¬
mögen zu zahlen , wie alle Zahlungen der Regierung an ' den König
bisher als Raten aus dem beschlagnahmten Vermögen Vorbehalt - j
lich endgültiger Abrechnung bis zum Vergleich erfolgen . Die Gü¬
ter der Nebenlinien bleiben vom Vergleich mit dem König unbe¬
rührt , sie sind Privateigentum der Nebenlinie »;

Die Wiener Loikerwirkschasi.
Wien.  Die Wiener Polizeidirektion richtete an die Re¬

gierung eine eingehend begründete Note , wonach sie bei Fortdauer
der Wirksamkeit der sozialistischen Arbciterräte sede Verantwortung
für den Ausbruch der Anarchie ablshnt.

Wilson.
mz Paris,  15 . Oktober . (Havas .) Der „Matin " verniinmt

aus New Port , daß nach Ansicht eines im Weißen Haufe vertrauten
Senators, . Wilson seine Funktionen nicht vor mehreren Monaten
werde aüfnehmen können . Dagegen ist nach einer Erklärung des

• Senators Hitchcck der Pröfideni nicht nur imstande , die laufenden
Geschäfte zu behandeln , sondern es leien ihm sogar zwei wichtige
Fragen unterbreitet worden . Der Arzt Wilsons habe gesagt , daß
der Präsident im Besitz aller geistigen Fähigkeiten sei, 'daß seine
völlige Heilung aber absolute Ruhe erfordere.

Die Insercttensteuer angenommen.
Im ilmsatzsteuerausschuß der Nationalversammlung wurde eine

lebhafte Aussprache über 8 30 sf geführt , dessen wichtigste Steuer
die I n s e r a t e n st e u e r ist.

Die Vertreter der einzelnen Parteien stimmten grundsätzlich
unter Hervorhebung und Anerkennung großer Bedenken vorbe - .
haltlich endgültiger Stellungnahme dem Gedanken der Inseraten-
steuer mit Rücksicht auf die Not des Reiches zu.

Bei Erörterung der Bedenken erklärte der Vertreter dex Reichs-
regierung Geheimrat Dr . Popitz , daß die Inserate sich auf ihrer
früheren Höhe trotz der Steigerung der Kosten erhalten haben und
daß sie daher , soweit sie wirtschaftlich nötig sind, auch eine Steiae-
rung um weitere 10 Prozent vertragen werden . Die Gefahr einer
Flucht ' der Inserate in den redaktionellen Teil sei bei dem Amehen,
das die Presse genieße , nicht zu befürchten . Etwaigen Auswüchsen
solle ß 31 Ziffer 1 Vorbeugen . Der Gedanke der Differenzierung
dör Steuer beeinträchtige einen ihrer Hauptvorteilc : die Einfach¬
heit . Die Grenze zwischen Inseraten - und anderer Presse sei zu
flüssig . Die Freilassung eines Minimums mache jede Kalkulation
unmöglich . Die ■Einführung von Befreiungen mache eine ein¬
gehende und schwer durchzuführende Kontrolle nötig . Die Beden¬
ken wegen lausender Anzeigen würden zusammen mit ähnlichen
Bedenken in den Uebergangsbestimmungen berücksichtigt werden.

Die Inseratcnsteuer wurde daraufhin mit allen gegen die
Stimmen des Unabhängigen mit der Maßgabe der endgültigen Stel¬
lungnahme in der zweiten Lesung angenommen , desgleichen die
Ho triste u er unter Berücksichtigung eines Antrages der Deut¬
schen Volkspartei , die Minimalbefteuerungsgrenze von 2 auf 3 Mark
hsraufzufetzen.

Der Rat des Völkerbundes.
London.  Dis „Daily News " meldet , die Ratifizierung des

Friedensabkommens durch Frankreich eröffne die Aussicht , daß die
erste Versammlung des Rats des Völkerbundes innerhalb kurzer
Zeit stattfinden könne . Als Vertreter Englands werden drei
Namen genannt , nämlich Lloyd George , Robert Cecll und Lord
Curzon . Wahrscheinlich werde Lord Robert Cecil zum Vertreter
ernannt werden . Lloyd George werde aber wahrscheinlich trotzdem
persönlich der Versammlung beiwohnen , die in Paris stattfinden
solle . Die erste .Arbeit werde die Regelung der Frage des Saarge¬
biets fein , für das sin Verwaltungskommissar ernannt werden
müsse . Ebenso müsse für Danzig ein Hoher Kommissar ernannt
werden , und zwar vor dem 1. November . Der Rat werde sich
weiter mit der Einrichtung des Sekretariats des Völkerbundes zu
beschäftigen haben . Eine weitere Frage , die vielleicht Schwierig¬
keiten mit sich bringen werde , sei die , wer Präsident der Versamm¬
lung des Völkerbundes sein werde . Man zweifle daran , daß Wil¬
sons Gesundheitszustand ihm gestatten werde , das Präsidium zu
übernehmen . Wenn es möglich sei, werde er zweifellos zum Vor¬
sitzenden ernannt werden . Sollte aber der Präsident der Vereinig¬
ten Staaten die Präsidentschaft vorübergehend übernehmen müssen,
so werde nicht Wilson oder sein Stellvertreter das Präsidium im
Völkerbundsrat übernehmen können , sondern es werde wahrschein - i
lich Lloyd George Präsident der Versammlung iverden . Der Rat
müsse sich auch mit verschiedenen Unterrichtsangelegenheiten be¬
schäftigen ; dabei stehe im Vordergrund die Bestimmung , daß Stu¬
dierende einer Universität in allen Ländern , die dem Volkerbund
angeschlossen sind, ausgenommen werden müssen , und daß ihr aka¬
demisches Diplom gegenseitig anerkannt werden müsse.

Um die Räurmmsj des Baltikums.
Berlin.  Dem Vertreter dos Marschalls Fach ist Deutsch¬

lands Antwort auf die baltische Note übergeben worden . Darin
heißt es:

Die deutsche Regierung nimmt gern davon Kenntnis , daß die
alliierten und " assoziierten Regierungen eine interalliierte Kom¬
mission nach den baltischen Provinzen eniscnden wolle » . Sie bittet,
diese Kommission so bald als möglich abreise » und zur Besprechung
mit den hiesigen Stellen einen kurzen Aufenthalt in Berlin nehmen
zu lassen . Die Kommission wird sich durch ihr eigenes Urteil über-
zeugen , daß die gegen die deutsche Regierung erhobenen Borwürfe
nicht ausrecht erhalten werden können.

Berlin.  Die aus dem Baltikum zunickkehrenden For¬
mationen , deren Zahl auf etwa 10 000 bis 15 000 Mann geschätzt
wird , haben sich zum Tut bereits in Bewegung gefegt . In den
letzten Tagen sind schon mehrere Transporte , meist einzelne Ko¬
lonnen und kleinere Truppenteile , in deutschem Gebiet eingetroffen.

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Der Abg . Haase leidet schwer unter den Wirkungen

der Verwundung . Sein Zustand ist so schlimm,  daß niemand
mehr zu ihm gelassen wird . Die Aerzte befürchten das Schlimmste.
Man will in letzter Stunde noch versuchen , vielleicht durch die Am¬
putation des verletzten Beines , den Kranken zu retten.

Berlin . Wie der Abgeordnete der Deutschen . Bolkspartei , Dr.
Niethammer , ein bedeutender sächsischer Papiererzeuger , in der
Volkskammer mitteilte , besitzen 13 große sächsische Papierfabriken
nur noch bis Weihnachten Zellulose and die gesamte deutsche Pa¬
pierherstellung nur noch auf etwa ein halbes Jahr Holzvorrät «, ohne
Aussicht auf hinreichende Ergänzung . Bon den versprochenen
böhmischen Holzzufuhren wird keine erhebliche Besserung er¬
wartet.

mz Versailles , 15 . Oktober . Wie die Abendblätter melden,
überbringt der nach Paris abgereiste italienische Minister des Aus»
wärttgen Tittoni den vom König ratifizierten Friedensvertrag , fo-
daß angenommen wird , der Austausch der Ratifikationsurkunden
könne schon am Donnerstag erfolgen.

mz Versailles , 15 . Oktober . „Chicago Tribüne " meldet,
d ' Annunzio sei schwer erkrankt  und habe die Absicht, nach
Rom zu gehen , um die Aerzte zu konsultieren . Es sei möglich , daß
es sich hier um ein Manöver  handle , das befttmmt fei, den.
nationalistischen Vorkämpfern den Abzug von Fiume zu erleichtern.

London . Das frühere deutsche Handels - U - Boot
„Deutschland ", das die Engländer in einer U-Bootfalle ge¬
fangen hatten , ist jetzt nach der Themse geschleppt und soll wahr¬
scheinlich in Woolwich zunächst nachgesehen und wiederhergestellt
werden . Die Admiralität will das Boot für besondere Zwecke der
englischen Flotte umbauen lassen.

mz Darmstadk , 15. Oktober . Die hessische Volkskammer be¬
willigte heute eine abermalige Beschaffungsbeihilfe für Staatsbe¬
amte und Angestellte in Höhe von 600 bis 1000 Mark , außerdem
Kinderzulagen , was den Haushalt mit etwa 12 Millionen belaste
und im Wege der Anleihe aufgebracht werden soll.

Paßzwang nach Friedensschluß . Für den Grenzverkehr ist für
die . Zeit nach Eintritt des Friedenszustandes vorläufig nur be¬
stimmt worden , daß strengster -Paßzwang für Reisende nach beiden
Richtungen erhalten bleibt.

Reklamierten - Steuer . Zum Reichsnotopfergesetz ist in der
Nationalversammlung der Antrag gestellt , alle im Kriege Rekla¬
mierten , die für das Reichsnotopfer in Frage kommen , mit einem
Zuschlag von .5 Prozent für jedes angefangene Jahr ihrer Wehr¬
pflichtbefreiung zu belegen . Borübergehende Zurückstellung bis zur
Dauer vvn sechs Monaten begründen keine Zahlungspflicht . Ab¬
gabepflichtige mit .mehr als einem Jahre Frontdienst bleibeN vom
Zuschläge befreit.

Gegen das Schiebertum im besetzten Gebiet . Am Samstag
findör beim Reichskommissar in Koblenz eine Besprechung der Ver¬
treter der Städte und Landgemeinden , der Verbände von Handel,
Industrie und Gewerbe sowie anderen öffentlichen Körperschaften
des besetzten Gebietes statt . Gegenstand dieser Besprechung ist außer
Ernährungs - u,nd Dekleidungsfragen die Bekämpfung des Wucher-
und S 'chiebertums im besetzten Gebiet von einer Zentralstelle aus.

Keine Werkobesichtigung ohne Erlaubnis . Auf eine von der
Solinger Industrie beim Regierungspräsidenten in Köln vorge¬
brachte Eingabe wegen Werksbesichtigungcn durch Angehörige der
Berbandsmächte ist die Entscheidung ergangen , daß gemäß Vor¬
schriften der interalliierten Rheinlandkommijsion in Koblenz , Fa¬
briken usw . von Zivilpersonen der alliierten Mächte nur mit Ge¬
nehmigung der Fabrikbesitzer  besucht oder besichtigt
werden dürfen.

Industrie - und Gewerbe -Ausstellung in Saarbrücken.
Am Samstag , den 27. September fand bekanntlich in Saar¬

brücken im Beisein von Vertretern der französischen Militärver¬
waltung , an ihrer Spitze Herr General Llndlauer , Abordnungen der
Stadtverwaltung und anderer Behörden , sowie Vertreter verschie¬
dener industriellen Werke und anderer ausstellenden Firmen , die
seierliche Erösnung der Industrie - und Gewerbe -Ausstellung in den
wunderbar ausgeschmücktcn oberen Räumen der Tonhalle statt.
Wie namens der Handelskammer der Generaldirektor der Neun-
kirchsner Hütte , Müller , in seiner Rede ausführte , ging die Kam¬
mer bei ihrer Unterstützung des Unternehmens von . dem Gedanken
aus , daß es notwendig fei, die durch einen 5jährigen Krieg unter¬
brochenen Handels - und Wirlschaftsbeziehungem wieder aufrichten
zu helfen . Er erhofft von der Ausstellung , daß sie das Funda¬
ment für die Wiedcrausrichtung der Industrie L>es Saarlandes und
den Stadt Saarbrücken bedeute und der Anknüpfung neuer Welt-
Handelsbeziehungen diene . Nach dieser Rede erklärte Herr General
Andlauer die Ausstellung für eröffnet . Abends fand ein Festessen'
statt , bei dem ebenfalls Herr Generaldirektor Müller eine Ansprache
hielt , in der er auf die reichen Naturschätze des Saarlandes hin¬
wies und u . and . jagte : Insbesondere ist es die Kohle , welche in un¬
ermeßlichen Mengen unter der Erde sich ausdehnt , und des Fleißes
der Bergknappen harrt , um sie zu Tags zu fördern , wo sie belebend
und befruchtend , allen Teilen der Industrie , des Handels , der Lan-
wirtschaft und vor allen Dingen der Bevölkerung zugute kommt.
An diesem reichen Kohlenvorkommen hat sich im Laufe der Jahr¬
hunderte eine mannigfache Industrie aufgebaut , insbesondere
nimmt die Eisenindustrie in allen Stadien der Erzeugung und Ver¬
arbeitung eine führende Rolle ein . Das kleine Saarland hat so dem
Kriege jährlich über 1 )4 Millionen Tonnen Roheisen und Stahl
erzeugt , also ungefähr ein Drittel der ganzen damaligen franzö¬
sischen Erzeugung Außerdem sind im Saarlands vertreten bedeu¬
tende Maschinenfabriken und Werke , welche das Roheisen zu den
verschiedenartigsten Erzeugnissen weiter verarbeiten . Zement , Glas,
keramische Erzeugnisse , Steine aller Art und vieles mehr vollenden
die Vielseitigkeit der Industrie , von der Sie bei dem Durchgang
durch den Saarterl der Ausstellung eine kleine Vorstellung bekom¬
men haben werden . " Herr Urban Fabvrier , der Präsident
der französischen Kaufleute und . Industriellen des Saarreviers
dankte allen , die sich um das Zustandekommen der Ausstellung ver¬
dient gemacht , besonders Herrn General Andlauer . Sodann hielt
noch Herr Hayem , der Vizepräsident der Pariser Handelskammer
eine Ansprache , in der er die Teilnehmer zum Schluß ausforderte,
auf die steigende Einfuhr saarländischer Erzeugnisse nach Frank¬
reich und stanzösischer Waren in den Saarstaat zu trinken . — Die
Dauer der Ausstellung ist auf 2 Monate berechnet.

Ms Stad), Kreis und Arngebung.
* R e i ch s bü n d der Kr i e g s b e schäd ig t « n , Kr te g s -

teilnehm er und Hinterbliebenen.  Heule Samstag
abend 7 )4 Uhr : öffentliche Versammlung.

* Pilz Wanderungen.  In diesem Jahre sind die Pilze
zahlreich vorhanden . Es ist dringend zu wünschen , daß diese wert¬
vollen Nahrungsmittel restlos gesammelt und verwertet werden.
Auf Veranlassung des Laudratsamts wird Lehrer Fällst von Dotz¬
heim nachverzeichnete 4 Pilzwandsrungen leiten : Dienstag,
den 21. Oktober in den Gemeinden Biebrich , Schierstein , Dotzheim,
Fraucnstein , Georgenborn . Sammelpunkt : Dotzheim , Forsthaus
Nheinblick , morgens 10 Uhr : M i t t w o ch , den 22 . Oktober in den
Gsmöindcn Rambach , Heßloch , Naurod , Bierstadt , Kloppenheisti.
Sammelpunkt : Rambach , an der Schule , morgens 10 Uhr : Frei¬
tag,  den 24.  Oktober in den' Gemeinden Erhenhsim , Auringen,
Medenbach , Wildsachsen , Igstadt , Nordenstadt . Sammelpunkt:
Bahnhof Auringen , morgens 8 Uhr ; Dienstag,  den 28 . Oktober
in den Gemeinden Hochheim , Flörsheim , Weilbach , Eddersheim,
Wallau . Wickcr . Sannnelpunkt : Bahnhof Flörsheim , morgens
11.30 Uhr . Naturgemäß werden mit diesen Wanderungen Be¬
lehrungen über nützliche und schädliche Pilze verbunden ; wir empfeh¬
len eine recht rege Beteiligung.

* Gemäß 8 48 des Zündwaren st euergesetz es  vom
10. September 1919 usterliegen die am 1. Oktober ds . Js . außer¬
halb der Räume eines cingemeldcten Fabrikbetriebes , eines Zoll¬
oder Steuerlagers oder einer Zollniederlage im Besitze von Her¬
stellern , Händlern , Wirten sowie von Konsumvereinen , Kasinos,
Logen und ähnlichen Bereinigungen sich befindenden Zündmaren der
Rachsteuer, und handelt es sich uni ous dem Auslande bezogene und
verzollte Zündwnren , auch , der Nachoerzollung . Der Nachoei-

|t«UMung bezw . Nuchverzvllun « unterliegen außer Den Zündhölzer»
und Zündkerzen auch die mit Zündsteinen oder Zündschienen aus
Zereisen oder anderen Zündmetallen versehenen Feuerzeug «, ferner
Platinselbstzünder für Gasglühlampen und die Zundsteine ober
Zündschienen aus Zereisen oder anderen Zündmetallen . Nach 8 8
der Zündwaren -Nochfteuerordnung haben die nachsteuerpflichtigen
Personen und Vereinigungen die am 1. Oktober in ihrem Besitz be¬
findlichen Erzeugnisse spätestens am 15. Oktober ds . Js . bei der
Hebestelle ihres Bezirks , hier dem Zollamt 1, schriftlich unter An¬
gabe der Art und Menge der Zündwaren sowie des Aufbewahrungs¬
ortes schriftlich anzümeldtn . Weitere Auskunft ist beim hiesigen
Zollamt 1 zu erhalten . Nach 8 10 der 'Rachsteuerordnung werden
Hinterziehungen der Nachsteuer oder des Nachzolles nach Maßgabe
der Strafvorschriften des Zündwarensteuergesetzes geahndet.

* Eine neue Postkarte zu 15 Pfennig  wird vor¬
aussichtlich noch im Laufe dieses Monats ausgegeben . Die neue
Marke wird in braunoiolettem Ton gedruckt.

* D i e Ordnung in den Zügen  läßt trotz aller Be¬
mühungen seitens der Eisend cchnverwaltung noch immer zu wün¬
schen übrig . Bor allem wird das Rauchverbot in den Nichtraucher¬
abteilen nicht beachtet und höhere Wagenklassen werden unberech¬
tigterweise benutzt . Die Einschränkung des Personenzugfahrplanes
hat die Wiedereinführung der früheren Ordnung immer wieder
verzögert , doch soll nunmehr diese Ordnung in den Zügen aufrecht
erhalten werden . Der starken Ueberfüllung der Züge soll durch Be¬
grenzung des Fahrkartenverkaufs , frühzeitige » Schließen der Fahr¬
kartenschalter und der Bahnsteigsperren entgegengewirkt werden.
Weiterhin sind häufige unvermutete Revisionen der besonders stark
besetzten Züge durch erfahrene Beamte und tatkräftiges Einschrei¬
ten gegen die Uebertretungen angeordnet worden , um der Unord¬
nung im Eisenbahnverkehr entgegenzuwirken.

* Vom Reichsnotopfcr.  Das Reichsfinanzministerium
läßt eine umfangreiche Auslassung über die Aenderungen verbreiten,
die der Gesetzentwurf über das Reichsnotopfer in erster Lesung im
Ausschuß der Nationalversammlung erfahren hat . Aus den sach¬
lichen Mitteilungen , die hierüber gemacht werden , heben wir die
folgende hervor : Im ersten Teil des Entwurfs , der über die persön¬
liche und sachliche Steuerpflicht handelt , ist der Kreis der Abgabe¬
pflichtigen auf die Kirchen , kirchlichen und religiösen Gemeinschaften
und die Reichsbank , die ursprünglich von der Abgabe befreit sein
sollten , ausgedehnt worden , während die politischen Parteien und
politischen Vereine nunmehr abgabesrci bleiben sollen . Hinsichtlich
der Schenkungen , die dem steuerpflichtigen Vermögen noch hinzu¬
zurechnen sind , ist an Stelle des im Paragraphen 13 vorgesehenen
Termins (31 . Juli 1914 ) der 31 . Dezember 1916 gewählt worden.
Der Paragraph 17, der dis Adgobepslicht der Gesellschaften regelt,
hat insofern eine Aenderung erfahren , als bei eingetragenen Ge¬
nossenschaften die doppelte Summe der eingezahlten Geschäftsanteile
vom steuekbaren Vermögen abgezogen werden kann . Die Abgnbe-
freiheit des Grund - oder Stammkapitals der Gesellschaften ist un¬
berührt geblieben : an Stelle des gemeinen Wertes , der sich nach
dem Entwurf um Y* ermäßigen sollte, ist bei landwirtschaftlichen
Grundstücken der zwanzigfache Ertragswert als steuerpflichtiges
Vermögen gesetzt worden . Um nun die Landwirtschaft nicht gegen¬
über den gewerblichen Produktionszweigen zu bevorzugen , hat man
mit diesem Paragraphen die Bestimmung verbunden , daß ge¬
werbliches Betriebsvermögen, nur mit  80 v. H
seines Wertes steuerpflichtig lein soll. Die Bestimmungen über den
Tarif im dritten Teil des Entwurfs sind unverändert geblieben bis
auf den Paragraphen 21, wo das darin festgesetzte abgabcfreie Ver¬
mögen von 5000 .bei Vermögen von Ehegatten aus 10 000 Mark er¬
höht worden ist. Außerdem ist der Paragraph 25 dahin abgeändert,
daß ' einem Abgabepflichtigen , dessen Vermögen nicht über 100Oüu
Mark und dessen Jahreseinkommen nicht über 5000 Mark betrögt,
die Abgabe ganz oder teilweise zinslos gestundet werden muß , fass
er ohne Gefährdung des Lebensunterhalts zur Entrichtung der Ab¬
gabe .nicht imstande ist. Fernerhin kann grundsöklich in alle»
Härtefällen eine teilweise oder ganze Stundung gewährt werden . Be¬
züglich der Entrichtung der Abgabe in Kriegsanleihe,  die
im Paragraphen 37 näher geregelt wird , ist die Regierungsvorlage
etwas erweitert worden . Der Paragraph hat nunmehr folgende
Fasfung : „Nachweislich selbstgezeichnete Schuldverschreibunge »-
Schuldbuchforderungen und Schatzanweisungen der Kriegsanleihe»
des Deutschen Reiches werden bis zum 31 . Dezember 1920 , und
zwar die ' fünfprozentigen Schuldverschreibungen , Schuldbuchforde'
rungen und Schatzanweisungen mit Zinsenlauf vom 1. Januar 1920

' zum Nennwert , die viereinhalbprozentigen Schatzanwcisungeb
unter Zugrundelegung des gleichen Zinsenlaufs zu einem oo»>
Reichsminister der Finanzen festzusetzenden und bekanntzumache »'
den Kurse au Zahlungsstatt angenommen . Als selbstgezeichnet lst1'
ten die Schuldverschreibungen , Schuldbuchforderungen und Schab'
anweisungen , die der Abgabepflichtige oder im Fall des Paragr »'
phei ? 16 seine Ehefrau infolge einer Zeichnung van Kriegsanleihe
für sich oder für den Bedachten (8 13) erworben hat , oder die t>cr
Abgabepflichtige oder seine Ehefrau aus dem Nachlaß eines Bel-
ftorbeycn von Todes wegen erworben oder von einer offene»
Handelsgesellschaft , Kommanditgesellschaft , Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Genossenschaft oder von einem Syndikat a>°
deren Gesellschafter , Genosse oder Mitglied empfangen und de>
Erblasser , die Gesellschaft , Genossenschaft oder das Syndikat dien
Schuldverschreibungen , . Schuldbuchforderungen oder Schatzanweu
jungen infolge einer Zeichnung von Kriegsanleihe erworben
oder die' Zeichnung für eine Erbenaemeinschaft erfolgt ist, an der
der Abgabepflichtige oder dessen Ehefrau beteiligt war . Die Be¬
schrift des Absatz 2 findet entsprechende Anwendung , wenn der Ab¬
gabepflichtige von einer Genossenschaft als deren Mitglied d»
Schuldverschreibungen , Schuldbuchforderungen oder Schatzanwe 1'
jungen käuflich erworben hat , sofern der dafür entrichtete Erwerb »'
preis nicht den Betrag des am 31. Dezember 1919 vorhandene»
Guthabens des Abgabepflichtigen (Genossen ) überstiegen und d>
Genossenschaft die Schuldverschreibungen , Schuldbuchforderunge»
oder Schatzanweisungen infolge einer Zeichnung erworben tyr
Andre Schuldverschreibungen , Schuldbuchforderungen und . Sch »v'
anweisungen des Deutschen Reichs werden bis zum 31. Dezembe-
1920 unter Zugrundelegung eines Zinsenlaufs vom 1. Januar 192»
an zum festgestellten Stcuerkurse an Zahlungsstatt angenommen»
Als selbstgezeichnet gelten ferner die Schuldverschreibungen
Schatzanweisungen , die ein Abgabenpslichtiger an Stelle einer a»l
gesetzlicher Verpflichtung beruhenden Ausstattung erhalten h» ,
falls der Ausstattende die Schuldverschreibungen , Schuldbuchford^
rungen und Schatzanweisungen infolge einer Zeichnung erworbei
hat . Es bleibt dem Reichssinanzminister Vorbehalten , für spätes
Zeiten Anleihestücke vorgenannter Art zu einem von ihm zu
stimmenden Kurs in Zahlung zu nehmen.

* W i e w i rd d e r W i n t e r ? Bei der großen Knappheit
Brennstoffen sehest wir olle ver ' bevorstehenden kalten JahresK»
mit banger Sorge entgegen . Immer wieder taucht die Frage fl 11;;
Werden wir diesmal einen strengen Winter bekommen ? und,
alljährlich um diese Zeit , suchen zahlreiche berufene und imberufe 11
Menschenkinder , gestützt auf angeblich langjährige Erfahrung 11»'
diese Frage klipp und klar zu beantworten . In einer ^
glaubt ein Naturkundigcr an der Hand eines ' kleinen Merkzeichen
in der Natur mit Bestimmtheit einen milden Winter Voraussagen 5
dürft » . Er hörte vor vielen Jahren in Thüringen , man könne 111
der Art , wie das Heidekraut blüht , erkennen , ob ein kalter W >n"
zu erwarten sei oder nicht . Wenn die Blüten sich bis in die äuw 1
sten Spitzen der Stengel erstreckte», drohte ein strenger Wim^
Bliebe dagegen eine grüne Spitze von Blüten frei , so gebe es eim
milden Winter . Diese Regel sei bisher noch immer ' eingetroj !^
zuletzt im vergangene » Winter . Da nun die Blüte des Heidekrfl»1
— einzelne Ausnahmen feie» unwesentlich — diesmal an
Stengelspitze ein grünes Endchen sreilicß , müsse der Winter u«v
dingt milde werden . Wir wollen hoffen , daß dieser Naturkundig .̂
der uns .so günstige Aussichten eröffnst , nicht daneben proph »'^
hat ! ,

Wiesbaden . Beratungsstelle für Gcschlech 1
kranke.  Bei der als eine mittelbare Folgeerscheinung des
Krieges heroorgettetenen starken Zunahme der Geschlechtserkrfl -
kungen in allen Schichten der Bevölkerung erscheint es wichtig , R,
die wohltätige Einrichtung der während der .Kriegszeit uiclef 0^,
ins Leben gerufenen Beratungsstellen für Geschlechtskranke h'Än-
weisen. Auch im Bezirk der LandesversichcrungsanstaltHfm-l
Nassau sind solche Beratungsstellen in Kassel, Marburg , Fravtt»
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und Wiesbaden  errichtet, tu denen Geschlechtskranke beiderlei
Geschlechts völlig unentgeltlich fachärztlich untersucht und beraten
werden. Meldungen an die Arbeitgeber oder Familienangehörigen
erfolgt nicht; viellnehr werden die einzelnen Fälle streng geheim
behandelt. Viele Menschen wissen gar nicht, wie gefährlich die Ge¬
schlechtskrankheiten, namentlich Tripper und Syphilis, sind. Sie
können selbst dann, wenn sie zunächst nur leicht auftrelen, noch in
späteren Jahren .Leiden allerschwerster Art, Siechtum und vorzeiti¬
gen Tod im Gefolge haben. Aus diesem Grunde ist es dringend
notwendig, daß jeder Geschlechtskranke sich so lange fachärztlich be¬
handeln und beraten läßt, bis ihn der Arzr als völlig geheilt er¬
klärt/ Diese Maßnahme ist aber auch noch darum erforderlich, weil
Syphilis und Tripper sehr ansteckende Krankheiten sind. Wer sich
daher nicht behandeln läßt, obwohl er weiß oder vermuten muß; ge¬
schlechtskrank zu sein, handelt gewissenlos gegen seine nächsten An¬
gehörigen, weil er sie der Ansteckungsgefahr aussetzt und somit
Schuldlose in sein Unglück mithineinzieyt. Für Wiesbaden,
Stadt und Land,  und die Kreise Untertaunus, Rheingau,
Höchsta. M. und das besetzte Gebiet des Oberlaunuskreises kommt
die.Wiesbadener Beratungsstelle in Betracht. Sie befindet sich im
städtischen Krankenhaus, Pavillon 12f, und ist täglich von 10 bis 11
Uhr geöffnet. Aorheriger Anmeldung bedarf es nicht.

wc Schwurgericht.  Zur Verhandlruig gelegentlich der be¬
vorstehenden Tagung find weiter die folgenden Anklagen über¬
wiesen. Für Dienstag, den 21. d. Mts. 1. wider den Schlosser Hugo
Kirschbaum aus Löhnberg wegen Raubs, 2. wider dcn Arbeiter
Friedrich Wildemann aus Biebrich, den Arbeiter August Breiden-
dach, ebenfalls aus Biebrich und den Taglühner Julius Vielte aus
Wiesbaden wegen Straßenraubs, unb für Mittwoch, den 22. wider
die Ehefrau Lina Holzhäuser aus Buch bei Nastätten wegen Kindes-
rnords. Bei dem Straßenraub handelt es sich um den Ueberfall in
der Lessingstraße in Wiesbaden.

fr Schöffengericht.  Der Agent Adolf M. von Wies¬
baden hatte üeni Direktor des dortigen Palasthotels ein in
Biebrich  stehendes Schwein zum Kauf angeboten. M. wollte
der Besitzerin 1500 Mark dafür geben und es für 2000 Mark an das
Palasthotel weiter verschieben Er nahm auch eine Anzahlung, die
sich nach und nach auf 1200 Mark belief, an. Der Frau zahlte er
ganze 10 Mark an, die diese ihm aber zurückzahlte, indem sie von
dem Kauf zurücktrat. Dafür verlangte M. van ihr 1000 Mark
Schadensersatz. Als M. das Schwein trotz Vorlegung einer angeb¬
lichen Ausfuhrgenehmigung und trotz der großeil Anzahlung nicht
lieferte,' erfolgte Anzeige. Das Schöffengericht stellte fest, daß die
vorgelcg!« Ausfuhrgenehmigung sich auf Kastei bezog, da eine
Ausfuhrgenehmigung von Biebrich nach Wiesbaden überhaupt nicht
erteilt wird, M. die 1200 Mark für sich glatt eingesteckt hatte und
er durch die Forderung des Schadenersatzes von 1000 Mark eine
Nötigung begangen. Die Schöffen sprachenM. von der Nötigung
frei, verurteilten ihn aber wegen Betrug und Unterschlagung zu
4 Monaten Gefängnis.

wc Der Bezirksausschuß  verhandelte u. a. folgenden
Fall: Drei Geschwister aus Dotzheim suchen sich einer Forderung der
Gemeindebehörde hetr. die Zahlung von 210 Mark Gemeindeum-
satzsteuer zu erwehren. Der Kreisausschuß hat ihnen auch Recht
gegeben. Der Bescheid desselben aber ist unterzeichnet: „Im Auf-
rrag: Dr. T. Reg.-Ref." Dr. T. hat mit diesem Entscheid seine
Kompetenz überschritten. Die Sache mußte daher in die Vorinstanz
zurückverwiesenwerden.

sc Wiesbaden. Vor dem Schöffengericht hatte sich der Ge¬
schäftsführer. dös Kristall-Palastes Wilhelm H. zu verant¬
worten wegen eines Strafbefehls über 200 Mark, den er erhalten
hatte, weil bei einer Haussuchung im Kristall-Palast 25 Pfund
schwarzgeschlachtetesFleisch vorgefunden wurden. Der Geschäfts¬
führer hatte mit dem Einspruch den Erfolg, daß die Strafe auf vier¬
hundert Mark erhöht wurde.

fc Französisch es . Militär - Polizeigericht  Wies¬
baden-Land. Wegen Verhöhnung und Bedrohung französischer Sol¬
daten erhielt der HeinrichK. aus Eddersheim 200 Mark Geldstrafe.
— Weil er eine feindliche Haltung gezeigt, nahm das Gericht den
Jean D. aus Biebrich in eine Gefängnisstrafe von 2 Monaten. —
Der KaufmannW. in Biebrich wurde zu 50 Mark Geldstrafe verur¬
teilt, weil er nur widerwillig eine Ordre ausgeführt. — Wegen
Mchiäblieferung von Waffen bekamen FriedrichW. und E. B. aus
Biebrich je drei Monate Gefängnis und 50 Mark Geldstrafe, M. R.
aus Dotzheim wegen Zurückhaltung von Militäreffekten zwei Mo¬
nate Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe. — Friedrich S . aus
Biebrich hatte sich anmaßend benommen. Urteil: Zwei Monate
Gefängnis und 100 Mark Eeldftraft. — Franz S . aus Weilbach
hatte einen französischen Soldaten bedroht. Gegen ihn erkannt« das
Gericht auf eine Geldstrafe von 50 Mark. — Wegen Beleidigung
der französischetl Armee verurteilte das Gericht den Arthur B. aus
Sonnnberg zu drei Monaten Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe.
— Wegen Verstoßes gegen das Derkehrsgesetz erhielten 25 Ein-
luohner aus Kloppenheim, Hochheim, Erbenheim, Biebrich, Dotz¬
heim, Bierstadt, Nordenstadt, Igstadt, Schierstein, Massenheim und
Breckenheim Geldstrafen von zehn bis fünfzig Mark, wegen Auto¬
mobilfahrens ohne Erlaubnisschein drei Einwohner aus Biebrich
und Flörsheim Geldstrafen von 60 bis 100 Mark.

wc In den letzten Tagen find zwei Arrestanten durchgegangen,
welche frünzösifcherseits feftgenommen morden waren und dem Ge¬
richte oorgeführt werden sollten, darunter angeblich aus dem Ge-
richtsgefüngnis ein Schwerverbrecher. Obwohl man sich alsbald
an die Verfolgung des Ausreißers machte, gelang es nicht, seiner
habhaft zu werden. Einer der Entwichenen ist der Gelegenheits¬
arbeiter Friedrich Wildemann, 21 Jahre alt, aus Biebrich. Es ist
einer der Verübter des Rai'banfalles in der Lessingstraße. Damals
wurde ihm ein geladener Revolver abgenommen und wegen des
Besitzes dieser Waffe ist er von der Bescitzungsbrhörde zur Verant¬
wortung gezogen worden. Gelegentlich des Termins vor dem fran¬
zösischen Polizeigericht im Gerichtsgebüude ist er entwichen.

wc Die gestrige Notiz an dieser Stelle über 3 Vorschlagslisten
zu den Gemeindewahlen bezog sich auf Dotzheim.

— Kurhaus.  Betreffs des Anzuges zu dem am Samstag
dieser Woche im Kurhause stattfindenden Ball können in Anbe¬
tracht der derzeitigen Verhältnisse keine Vorschriften gemacht wer¬
den, doch wird gebeten, denselben den bisherigen Gewohnheiten
int Kurhause anzupassen. Die Polizeistunde ist an diesem Tage für
das Kurhausrestaiirant aufgehoben. Ter Vorbereitungen wegen
muh das Nachmittagskonzert am Samstag ausfallen. — In dem
Symphoniekonzerte des Städtischen Kurorchesters ani Sonntag nach¬
mittag 4 Uhr (nicht abends 8 Uhr) wird Herr Albert Angermayer
das Violinkonzert von Mendelssohn spielen. Die Veranstaltung
findet im Abonnement,ohne Zuschlag statt.

Schierstein. Infolge eines Zusammenstoßes mit einem fran¬
zösischen Offizier, bei dem letzterem eine kleine Verletzung zugefügt
wurde, ist der Gärtner Gr. in Niederwalluf geflüchtet: fein Schwie¬
gersohn, der an der Sache beieiiigt ist, wurde feftgenommen und
nach Mainz transportiert. (Sch. Z.)

fc Schierstein. Hier wird die Errichtung einer Apotheke ge-,
plant.

wc Dotzheim. Demnächst wird hier eine Säuglings- itnd Müt¬
terberatungsstelle eingerichtet werden, welche vom Kreisarzt unent¬
geltlich verwaltet wird.

höchst. Die Paßkontrolle wird gegenwärtig von den Be-
fatzuugstruppen strikte gehandhabt, wie kürzlich abends wieder ver-
Ichiedene Passanten, die sich nicht auszuweisen vermochten, zu ihrem
Schaden erfahren mußten. Man vergesse also bei Ausgängen nie,
den roten Paß mitzunehmen.

höchst. Etwas voreilig scheint Herr Otto W. in S osse n h e i m
gehandelt zu haben, der am Samstag im dortigen Lokalblatt fol¬
gendes Inserat veröffentlichte? „Ich warne hiermit jedermann,
Meiner Frau etwas zu leihen oder zu borgen, da ich für nichts
hafte." In der Mittwoch-Nummer macht Herr Otto W. nämlich
Folgendes bekannt: „Ich nehme das Interessante,  was ich
am Samstag, den 11. Oktober gegen meine Frau in dieser Zei¬
tung einrücken habe lassen, zurück und warne ferner, meiner Frau
Verleumdungen nachzureden, welche nicht wahr sind, indem ich die¬
jenige gerichtlich verlangen und bereits die anderen Verleümdcr zur
Anzeige gebracht habe."

Frankfurt. In einer Konferenz, an, der Vertreter der Regie¬
rung, der Handelskammer, des Lebensmittelamtes und der Preis--
priffungsstelle teilnahmen , wurde beschlossen, daß bis zum 25. Okt.
nur noch solche Ware» aus dem besetzten Gebiete eingeführt werden
dürfen, deren Aitkauf nachweislich bis zum 11. Oktober getätigt

wurde. Nach dieser Zeit wird vom Wucheranrt keinerlei Rücksicht
mehr auf die Ware genommen. Was nach diesem Termin einge-
führt wird, verfällt der Beschlagnahme.

— Die internationale Einfuhrmcsse wurde gestern ge¬
schlossen. ,^

— Aus dem Schloß PhilipMruhe bei Hanau, dem Besitztum
des Landgrafen von Hessen, wurden, wie wir seinerzeit berichteten,
Genittlde von hohem Wert gestohlen. Als Dieb ermittelte die Frank¬
furter Polizei jetzt den 24jährigen Bäckergesellen Ferdinand Fl.ecken-
ftein aus .Habichlsthai, der einem hiesigen Kunstmaler mehrere Ge¬
mälde angeboten Hane, die aus Schloß Philippsruhe. ftaynnem

— Auf den hiesigen Standesämtern machen sich die Nachwir¬
kungen des Krieges auf besondere Weise bemerkbar. In der
vorigen Woche wurden nicht weniger als 170 Geburten angenlel-
det, eine Ziffer, wie sie seit langer Zeit nicht dagcwesen ist. Die
Hand zum Lebensbund̂ reichten sich in der vorigen Woche
120 Paare . Der größte Prozentsatz dieser Heiratstandidatenist noch
ohne Wohnung.

Mainz. Infolge des Kohlenmangels dürfen von heule bis 31.
Oktober mit Ausnahme der Lebensmittel- und der Friseurgeschäfte
Läden, Verkaufsstellen nur noch von vorm, halb 8 Uhr bis nachm,
halb 5 Uhr beheizt und beleuchtet werden, Lebensmittelgeschäfte
unb Friseurgeschäste von halb 8 bis 6 Uhr, letztere auch an Sonn-
und Feiertagen von 8 bis .11 Uhr. Außerdem ist die Entnahme
von Gas für jeglichen Gebrauch verboien in den Stunden von vorm.
iyK—11 Uhr und nachm, von l 'A—4ZA Uhr.

— Die eigene kriegswirtschaftliche Belätigkeit hat den meisten
deuffchen Städten erhebliche geldliche Einbußen gebracht, die teil¬
weise bis in die Millionen in jedem Fall gehen. Die Stadt Mainz
hat nun nach dem Abschluß der Kriegsjahre durch Rechutmgsicgung
festgestellt, daß ihr Zuschuß verhäUnisniäßig klein geblieben ist und
im ganzen 300 000 Mark betrügt. Dabei konnte der Ernährungs-
stand immerhin noch ziemlich gut im Vergleich zu anderen Städten
gehalten werden.

Mainz. Mit Genohntigung der französischen Behörde ist die
Feierabendstunde für Gasthäuser, Wirtschaften, Kaffees und Licht¬
spiele(Kineiitatographen) mit Wirkung vom 17. Oktober ab bis auf
weiteres auf 9 Uhr abeuds für jedermann festgesetzt worden.

— Für 34 000 Mark in Gold und Platin hat am Mittwoch auf
der Fahrt mit der Straßenbahn von Wiesbaden ein hiesiger Herr
im Wagen liegen lasftn. Der Betreffende war an der Boppstraße
ausgestiegen und hatte das Päckchen, das neben ihm lag, liegen
lassen. Als er etwas später seinen Verlust bemerkte und an den
Bahnhofplatz kam, war das wertvolle Päckchen verschwunden. Er
hat für die Wiedererlangung 3000 Mark Belohnung ausgesetzt.

— Die Städte Mainz und Wiesbaden planen in der Be¬
kämpfung des Schiebertums, Schleichhandels und Wuchers ein ge¬
meinschaftliches Vorgehen. Beide Städte erwarten von der Be-
fatzungsbehördeeine entgegenkonnnende Mitarbeit. Es liegen
für die praktische Durchführungu. a. Anregungen in dem Sinne
vor. im besetzten Eebiei Polizei und Gendarmerie in Zivilkleider
zu stecken und mit weitgehenden Beflignissen'auszustatten, die ihnen
erlauben, auch außerhalb des Stadtbezirks cinzügreifen. Den
übrigen Behörden, besonders den Eisenbahnbehörden, mühten so¬
fortige Verhaftung und Beschlagnahine gestattet werden.

ilierstein. Eine mutige Frau ist eine hiesige 70jährige Dame,
die soeben im Begriffe ist, zum viertenmale zu heiraten. Ihre bei¬
den ersten Männer sind gestorben, vom dritten Manne ist die Frau
geschieden und sie hofft mut mit ihrem vierten Ehegatten mehr
Glück zu haben.

Osfenbach. In der vorigen Woche sind hier 70 Pnare getraut
worden. Die meisten der jungen Eheleute hatten keine eigene
Wohnung und müssen die Hilfe der Zwangseinquarlierungskom-
mijfion in Anspruch nehmen.

dz Darmstadt, 16. Oktober. In der Ernährungsdebatte in der
Dolkskammer erklärte der Präfideitt des Landesernährungsamts,
daß in nächster Zeit ein Landesmucheramt für Hessen errichtet wer¬
den soll. Zum Schluß nahin die Kammer nach eingehender Er¬
örterung der Mittel zur Sicherung der Ernährung eine Entschlie¬
ßung an, in der die Ansicht kundgegeben wird, dem Land und Volk
verderbenden Wucher- und Schiebertum mit vereinten Kräften den
Garaus zu machen, und einen Ausruf an die Verbraucher, die
Landwirte, die Beamten und die Jugend zu richten, daß jeder seine
Schuldigkeit lue und alle zusammen mithelfen sollten, um der
schlimmen Lage Herr zu werden. Die gewählten Vertreter des
hessischen Volkes hätten sich in ernster Stunde zu diesem Auf¬
ruf an die Einsicht und das Pslichtgefühl des hessischen Volkes ver¬
einigt.

Dieburg. Auf dem 800 Morgen großen Hofgut des Grafen
von Schlitz in Gevrgenhausen richteie die Gutsoerwaltung eine
Kinder-Arbeiterkolonie ein. Die Kolonie, zu der mehrere hundert
Schulkinder der umliegenden Dörfer zählen, ist mit der Bergung
der großen Kartoffelernte beschäftigt. Jedes Kind erhält neben
einem kräftigen Mittagsmahl einen Tngetohn vo,n drei Mark.
Außerdem darf jeder der kleinen Arbeiter nach Beendigung der
Tagesarbeit soviel Kartofseln mit »ach Hanse nehmen, als er zu
tragen vermag. Beide Teils, Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, sind von
diesem neuartigen Arbeitsverhältnis außerordentlich zufrieden.

VermLschiss»
Krefeld. In ihrem Schlafzimmer wurden die noch jung ver¬

heirateten Eheleute  Reuffers tot a u f g ef u n d e n. Der
Gasschlauch hatte sich gelöst, und da der Hauptkran nicht abge¬
schlossen war, strömte das Gas in voller Gewalt ins Zimmer. Der
Fußboden war ftisch gestrichen worden, und der scharfe'Farben-
'geruch hinderte anfangs das Wahrnehmen des Gases. Als die jun¬
gen Eheleute es merkten, war es bereits zu spät. Als sie sich nach
der Türe schleppen wollten, brachen sie unterwegs zusammen. Erst
nach zwei Tagen wurde man auf das Fehlen der Leute aufmerksam
und fand sie als Leichen am Boden liegen.

mz Waldshut, 15. Oktober. Das Schöffengericht sprach gestern
in 26 Straffällen Strafen mit Warenentziehung im Gesamtbetrags
von über l }i Millionen aus. Zwei Angeklagte aus Singen wur¬
den wegen unverzolltem Stumpenhandelzu 103 000 bezw. 233 000
Mark Geldstrafe und einer Woche Gefängnis verurteilt. Zwei An¬
geklagte aus Jestetten, welche Kaffee mit übermäßigem Gewinn
verkauften und zeitweise ohne Einfuhrbewilligung in das Land ge¬
bracht hatten, wurden zu je 261 000 Mark Geldstrafe' und je einem
Monat Gefängnis oerurteill.

mz 7Nünchen, 15. Oktober. Das Todesurteil gegen den Massen¬
mörder Kammerstätter ist heute nachmittag in Stadeiheim durch
Erschießen oollstreckt worden.

Ein Kampf mit einer Plünderer-Bande entspann sich letzter
Tage in Hermeskeil im Reg.-Bez. Trier. Etwa 60—70 junge
Burschen aus verschiedenen benachbarten Orten waren bereits am
Tage eingezogen und legten ein freches und herausforderndes Be¬
nehmen an den Tag. Kurz vor 10 Uhr abends gingen dis Plün¬
derer zum Angriff über. Das Gemifchtwarengefchäft von Eiden
wurde von ihnen fast völlig ausgeraubt. Inzwischen hatten sich
Bürger und Beamte mit Schußwaffen und anderen Abwehrmitteln
versehen und stellten sich den Räubern entgegen. Nach längerem er¬
bittertem Ringen mußten die Räuber das Feld räumen und die
Flucht ergreifen. Zwei der Angreifer blieben auf dem Kampfplatz
liegen. Ein Mann ans Sitzerath war tot, ein Mann aus Gussn-
burg hatte einen Schuß durch die Lunge bekommen und mußte nach
dem Krankenhaus übergeführt werden. Die Plünderer hatten noch
Zuzug mit dem Abendzuge erwartet, der aber ausblieb.

Zweimal zu Grabe getragen. Ein eigenartiger Vorfall er¬
eignete sich vor einigen Tagen in Züllichau auf dem Martinsfried¬
hof. In feierlicher Weife wurde die Leiche eines im hiesigen La¬
zarett gestorbenen Ulanen zum Friedhof gebracht, um dort beigesetzt
zu werden. Bei der Ankunft stellte sich jedoch heraus, daß ein Grab
noch Nicht hergerichtet war. Man hatte es vergessen, den Toten¬
gräber zu benachrichtigen. Der Sarg wurde nun vorläufig in der
Kapelle untergebracht und dort die Grabfeier abgehalten. Am
anderen Tage konnte erst die Leiche der Erde übergeben werden.

Buntes Allerlei.
Köln. Der Sittenpolizei ist es gelungen, unter den Zuhällerrt

und Dirnen ganz gewaliig aufzliräinnen. Ueber 50 Zuhälter wur-
den in lefzter Zeit festgenommen.

dz Frei barg t. 16. Oktober. Nachdem bereit» vor elnigsn Ta¬
gen Schneefall mit starkem Frost auf den Höhen des Schwarzwaldes
eingesetzt hatte, wodurch die Obsternte erheblichen schaden erlitt,
ist im Laufe der heutigen Morgenstunden auch in den unteren La
gen des südlichen Schwarzwaldes Schneefall eingetreten.

München. 20 junge Leuts drangen mit Stöcken in ein Licht¬
spieltheater, verlangten Einstellung der Vorstellung lind zerstör¬
ten dei: Film, „Das Gelübde der Keuschheit", einen Dirnenfilm
widerlichster Art, der Kirche und Priester in den Kot zieht. Derselbe
Film wurde auch in Düsseldorf wegen seiner Unflätigkeit von den
erbosten Zuschauern zerstört.

Musste Mchrichieu.
mz Mainz, 16. Oktober. Als Beweis seines Wohlwollens

der rheinischen Bevölkerung gegenüber hat General Mangln
beim Verlassen seines Kommanbos verfügt, daß 106 vom Kriegs¬
gericht des Armee-Hauptguartiers verurteilten Deutschen die
Strafe erlassen und 27 sich in Untersuchungshast besindiiche Deutsche
in Freiheit gesetzt wurden.

mz Franksurk, 16. Oktober. Unter dem Vorsitz des Unter-
staatssekretörs Graf, der.als Beauftragter der Reichs- itnd Staats¬
regierung hier weilt, fand heute im Eisenbahndirektionsgebäuds eine
Konferenz statt/der Mitglieder des Polizeipräsidiums, der Eisen¬
bahndirektion und Vertreter des Verkehrsausschusses und der Ar-
beiierausschüsse Teilnahmen, die sich mit den .jüngsten Eisenbahner¬
demonstration beschäftigte, llnterstaatssekretärGraf erklärte, daß
der Eisenbahndireknonspräsident Dr. Stapf bei seiner Anwesenheit
in Berlin im StaatsministeriulNwarm für die Farderungen der
Eisenbahner eingetreten sei und erklärt habe, daß er mit dem hie¬
sigen Bertrete'raüsschuß in durchaus sachlicher Weise züsämtnenge-
arbeitet habe. Sodann gab Graf Pie Erklärung ab, daß die
Sioatsregierung die Forderung der Arbeiterverirstsr auf Zulassung
des Berkehrsaüsfchusies und dann aller in Frage kommenden Ar¬
beiter bei den preußisch-hessischen Sraatseisenbahnenzu den Präsi-
dialsigungen der einzelnen Direktionen beschlossen habe. In der
Konferenz waren sich alle Redner darin einig — insbesondere auch
die Mitglieder des Verkehrsausschufses— daß nunmehr nach
Klärung der Lage die Forderung nach dem Rücktritt des Eisenbahn¬
präsidenten Stapf und der anderen Direktionsmitgiieder hinfällig

-geworden fei, da Präsident Dr- Stapf den Beweis erbracht habe,
daß er den Forderungen der Eisenbahner Verständnis entgegen¬
bringe.

mz Stratzburg, 16. Oktober. Der von den französischen Be¬
hörden ernannte Gemeinderat der Stadt Straßburg ha! in seiner
letzten Sitzung die Llufnahme einer Anleihe von 30 Millionen
Franken zu 5 Prozent beschlossen. Die Anleihe soll zu 98 ausge-

' geben werden. — Der Abg. Merlin hat in der französischen Kammer
einen Antrag eingebracht, wonach die in Elsaß-Lothringen gelten¬
den Versicherungsgesetzeauch für die französischen Arbeiter und
Beamten in Kraft treten sollen.

mz Berlin, 17. Oktober. Morgenblätter. Laut „Berliner
Lokalanzeiger" schließt die Reichsversicherungsanstalt
für Angestellte  ihre Jahresrechnung für 1918 mit einem
Fehlbetrag von 44 388 093 Mark ab. Dieser Fehlbetrag ist auf
Kursverluste zurückzuführen. Das Gesamtvermögen der Reichsver¬
sicherungsanstalt für Angestellte beträgt gegenwärtig 540 Millionen
Mark.

Nach der „Deutschen Mlg. Ztg." wird am 1. Januar der P r ä -
sident des Reichsgerichts  Frhr . von Seckendorfs aus dem
Amte scheiden.

Gestern erfolgte in Hannover auf der Tagung des Deutschen
Handwerker- und Gewerbetages die Gründung des R e i chs v e r -
bandes deutscher Handwerker.

Der Streik der Berliner Bürohilfskräfte  ist im
Abflauen begriffen. Die Streikenden dürsten heute in großer
Zahl die Arbeit wieder aufnehmen.

mz Berlin« 16. Oktober. Zu der unmittelbar bevorstehenden
Veröffentlichung der amtlichen deutschen Dokumente zum Kriegs¬
ausbruch erfahren wir weiter: Die vom Auswärtigen Amt mit der
nochmaligen Sichtung und Ergänzung der Akten beauftragten
Herausgeber Graf Montgelas und Prof. Schücking haben die Durch¬
sicht der von Kautsky in der ersten Zeit nach Ausbruch der Reoolu-
tion zusammengestellten Dokumente nahezu beendet. Die Druck¬
legung des ersten Teiles des mehrbändigen Werkes hat soeben be¬
gönnen. Die Sammlung erscheint unter dem Titel: „Die deutschen
Dokumente zum Kriegsausbruch" bei der Deutschen Verlagsgefell¬
schaft in Charlottcnburg und umfaßt sechs Bände, welche ungefähr
918 Stücke enthalten.

mz Berlin, 16. Oktober. Rach einer hierher gelangten Mit¬
teilung ist General Lim an von Sanders  nunmehr von der
Entente in Freiheit gesetzt worden, ohne daß gegen ihn eine weitere
Anklage erhoben worden sei/

mz Paris , 16. Oktober. (Havas.) Der Oberste Rat billigte den
Entwurf einer Note an die deutsche Regierung, in der die Auslie¬
ferung der deutschen Schiffe an die alliierten und assoziierten
Mächte gefordert wird, die,während des Krieges an niederländische
Schiffahrtsgesellschaften abgetreten wurden und sich jetzt in deut¬
schen Häfen befinden. Der Verkauf wird für nichtig und ungültigerklärt.

mz Paris , 16. Oktober. Havas. Seit elf Monaten hatte die
deutsche Delegation ihren Sitz in Versailles. Jetzt, wo der Kriegs¬
zustand ausgehört hat, haben sich die deutschen Delegierten in Pa¬
ris eingerichtet, nicht in der deutschen Gesandschaft, sondern in
Räumlichkeiten im Militärschulviertel. Später nach Inkrafttreten
des Vertrages, wenn,die offiziellen Beziehungen zwischen den Alli¬
ierten und Deutschland wiederanfgenommen sein werden, wird der
diplomatische Vertreter dieser Macht bei der französ. Regierung,
sehr wahrscheinlich Baron von Lersncr, das Botschastshotel in der
Lillerst mhe bewohnen.

mz Paris , 16. Oktober. Havas. Der „Matin" meldet, daß
das Große Hauptquartier endgültig am 20. Oktober aufgelöst wird.
Die R h e i n a r m e e wird durch das Kriegsministerium verwaltet
werden und militärisch Marschall Fach unterstehen. .Die Kriegs¬
zone wird nicht mehr bestehen.

mz Washington, 16. Oktober. (.Havas.) G om p e r s , der
Präsident des amerikanischen Arbeiterbundes, ist erneut erkrankt.
Er liegt mit hohem Fieber im Bett. Der Krankheitsbericht über
das Befinden des Präsidenten Wilson  besagt, daß der Präsident
an leichten Kopfschmerzen leidet. Sein Zustand bessert sich lang-
sam.

Die Ankerhaliungskosien der Befahungsarmee.
mz Berlin,  16 . Oktober. Im Haushaltungsansschuß der

Nationalversammlungteilte Reichsschatzminister Dr. Mayer mit,
daß ooranssichttich in der Mitte der nächsten Wochez w e i Üe b er¬
wach u n g Sa u s schü sse der Alliierten  in Berlin ein-
treffen werden. Die ungeheure Zahl von Zimmern und Geschüsts-
räumen, die von den Ausschüssen gefordert werden, legte der Re¬
gierung zunächst nahe, für diesen Zweck Schlösser in Aussicht zu
nehmen. Diese Llbsicht habe sich aber als undurchführbar erwiesen
und es seien nunmehr die 5zotels Kaiserhof, Edenhotel, Carlton-
hotel, Hotel Saxonia und ferner die militärtechnische Akademie zur
Unterbringungin Aussicht genommen. Die Bemühungender Re¬
gierung, den Umfang der Ausschüsse herabzusetzen, seien erfolglos
geblieben. ' Insgesamt werden schätzungsweise die Kosten der
Unterhaltung der gesantten Besatzungsarmce
der Alliierten2J2 bis 3 Milliarden  jährlich betragen. Die Mit¬
teilung des Ministers ruft in dem Ausschuß allgemeine Entrüstung
hervor. Der Minister betonte die ungeheure Last dieser Kosten für
das deutsche Reich und bemerkte, daß dieses Vorgehen eine bedauer¬
liche Absaugung deutscher Kapitalkrast darstelle. Der Berichter¬
statter Abg. Stück ! en (Soz .) erklärt, daß man mit der Deckung
so ungeheurer Summen nicht hätte rechnen können. Die Ansprüche
der Entente gingen in dieser Hinsicht weit über das Maß der Billig¬
keit hinaus. Solche Bedingungen müßten den Ruin Deutschlands
zur Folge haben. Weiter weist der Berichterstatter auf die große
Hotelnot in Berlin hin, die sich durch da» Ausscheiden der genann¬
ten Hotels noch verschärfen-wird.
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Dis Adoptivtochter.
Sriginal -Roman von H.  Courths - Mahler.

(ö. Fortsetzung.^ (Nachdruck verboten.)
Durch ihren Rechtsanwalt ließ er ihr später seinen Aufenthalts-

»rt mittsilen.
Das hielt sie für ein Einlenken uird sofort belebte sich ihre Hoff¬

nung — aber zugleich auch ihr Trotz. Ihr Stolz wollte es nicht
zugsben, daß sie ihn anflehte, zu ihr zurückzukehren.

Ein zweites Mal werfe ich mich ihm nicht an den Hals , so wie
damals , ehe ich feine Braut wurde, dachte sie. Die Röte der Scham
schoß ihr in das bleiche Gesicht, wenn sie daran dachte, daß sie da¬
mals zu ihm gesagt hatte : Wenn Sie fsrtgehen . von hier — dann
werde ich sehr, sehr unglücklich sein —

©o spann sie sich weiter ein in den Trotz, der ihr Herz nicht
sprechen ließ — und wartete — Laß ihr Reichtum ihn zu ihr zurück-
sühren sollte.

Aber diesem Mann gegenüber erwies sich die Macht des Reich¬
tums nicht wirksam.

Schließlich versuchte Claudine ein letztes Mittel . Sie reichte
die Scheidung ein. Wenn er sah, daß sie Ernst machte, dann würde
er sich gewiß besinnen — so dachre sie.

Aber er willigte in die Scheidung.
Was ihn das gekostet hatte, ahm ? Claudine nicht. Sie wußte

nicht,̂ daß er seiner Selbstachtung dies Opfer abrang . -
eo lebten sie getrennt , sich eines in der Sehnsucht nach dem

anderen verzehrend. Die Ehe wurde getrennt — die Ehe zwischen
zwei Mensche», die einander liebten und sich doch nicht mehr . zu¬
sammenfinden konnten.

Daß Heinz Lossen gleich nach de-: Scheidung schwer krank ge¬
worden war , erfuhr Claudine nicht. Nachdem er von dieser Krank¬
heit genesen, verheiratete er sich zuni zweiten Male — mit einer
Jugendfreundin , die sein Bild lange schon im Herzen getragen hatte
und die glücklich war , sein bescheidenes Los mit ihm teilen zu dürfen.

Claudine erfuhr von dieser Eheschließung durch einen Zufall.
Und da erst erstarb ein letztes, heimliches Hoffen in ihr . Dieser
Schräg warf sie zu Böden. Als sie ivioder klar denken konnte, legte
sie seinen Namen ah- und wurde die kalte, verbitterte , launenhaft«
.Claudine Steinbrecht.

Sie wußte ja nicht, daß Heinz Lossen diese zweite Ehe einge¬
gangen mar, um gewissermaßen einen Damm vor seine eigene
Schwäche zu stellen. Denn sein Herz gehörte noch immer der
stolzen, eigenwilligen Claudine und er fürchtete, eines Tages der
Sehnsucht nach ihr zu erliegen. Deshalb kettete er fein Schicksal a«
das seiner Jugendfreundin , die chm mehr eine Freundin war , als
«ine Geliebte.

Claudinens Bater hatte sein abgöttisch geliebtes Kind in allen
Stücken gewähren lassen; er hoffte, mit der Zeit würde die Wunde
vernarben und Claudine werde mit einem anderen Mann ein
ruhiges Glück finden.

Aber ihr Herz lag wie Stein in ihrer Brust , und trotzdem sich
noch mancher um die schöne, reiche Frau bewarb, blieb sie frei. -

Bei allem Glanz und Reichrum sührre sie aber ein elendes
Leben. In schlaflosen Nächten suchten ihre Gedanlen den Einen,
Einzigen, dem sich ihr stolzes Herz ergeben hatte . Und dann ver¬
senkte sie sich in die Erinnerung an jene Tage , da sie so unsagbar
glücklich gewesen. Nun es zu spät war , branme die Reue in ihrem
Herzen.

Nur wenig hatte sie von ihm gehört. Daß er mit seiner zweiten
Frau in sehr bescheidenen Verhältnissen lebte, brachte sie in Erfah¬
rung . Auch daß er fleißig malte und seine Bilder zum Kunsthändler
schictle, aber selten eines verkaufte — hatte sie erfahren . Sein
Leben war nur noch ein aufreibender Kampf um das tägliche Brot.

Und da reifte in Claudine ein Plan , der sie mit einer Art heim¬
lichen Triumphes erfüllte. Ohne sein Wissen wollte sie teilhaben an
seinem Leben. Sie fing an , eifrig mit dem Kunsthändler zu korre¬
spondieren, bei dem Heinz Lossen seine Bilder zum Verkauf aus-
stellte. In der Folge trafen in regelmäßigen Zwischenpausen große
Bilderkisten ein, nachdem Claudine --vorher jedesmal eine Summe
Geldes an den Kunsthändler geschickt hatte.

Heinz Lossen aber freute sich, daß seine Bilder plötzlich Absatz
fanden und anständige Preise erzielten. Auf seine Frage nach den
Käufern teilte ihm der Kunsthändler mit, die Bilder gingen alle
nach Amerika.

Droben aber in der Billa Claudine , in dem ehemaligen Atelier
Heinz Lossens, wurden seine Bilder aufgehängt , eins nach dem
anderen . Und Heinz Lossen freute sich, daß die Amerikaner die
Preise für seine Bilder selbst erhöhten, er von dem Ertrag seiner
Arbeit anständig mit seiner Familie leben und seiner einzigen
Tochter eine gute Erziehung angedeihen lassen konnte.

Claudines Leben hatte nun wieder einen Inhalt bekommen, der
sie mit Befriedigung erfüllte. Mit den Jghren wurde sie ruhiger
— aber sie war glücklos geblieben.

Seit einigen Jahren waren nun keine Bilder mehr im Atelier
der Billa Claudine aufgehängt worden. Der Kunsthändler hatte
sein Geschäft ausgegeben und sich zur Ruhe gesetzt. Claudine hatte
nun einen anderen Kunsthändler beauftragt , Bilder für sie zu
kaufen. Aber von dem Maler , dessen Bilder sie kaufen wollte,
waren keine mehr aufzuireiben gewesen. Claudine hatte ange¬
nommen, daß andere Käufer ihr zuvorgekommen seien. Bon nie¬
mand erfuhr sie, daß die Hand, die all die Bilder droben in Billa
Claudine gemalt hatte, im Tode erstarrt war.

Nun wußte sie es. Nun war plötzlich dieses Mädchen in ihr
Haus gekommen, hatte sie angesehen mit den Augen des Vaters
und hatte alles wieder wachgerüttelt, was in endlosen jammervollen
Jahren mühevoll zur Ruhe gebracht worden war.

Von neuem erwachte die Qual über ihr verlorenes verfehltes
Leben. Aber zugleich auch die Erinnerung an die Tags unaus¬
sprechlichen Glückes. Und diese Erinnerung leuchtete plötzlich so
hell und warm in ihr Herz hinein, daß davon ein goldiger
Schimmer über ihre Tage fiel.

Trotzig wollte sie diesen goldenen Schimmer verscheuchen, weil
er ihre müden, brennenden Augen blendete.

Sie darf nicht bleiben — sie muß wieder fort — ich ertrage
ihren Anblick nicht, sagte sie, wie aus tiefen Gedanken heraus,
halblaut vor sich hin.

Und wieder saß sie reglos und starrte vor sich hin . Aber es
war seltsam — je weiter die Stunden rannen , je unruhiger wurde
sie. Und diese Unruhe gipfelte schließlich in dem heiligen Verlangen,
noch einmal in die goldschimmernden Augen Britta Lossens zu
sehen und in diesen Augen den verlorenen Geliebten wiederzu-
finden.

Britta Lossen war längst mit dem Auspacken ihrer Sachen
fertig geworden. Die Dämmerung brach herein und niemand ver¬
langte nach ihren Diensten. Sie seufzte tief aus und trat ans
Fenster . Vor ihr lag der wundervolle, schweigende Park und
droben auf dem Berge schimmerte das Dach der Villa zwischen den
Bäumen hervor . Verloren hing ihr Blick daran , ahnungslos , welche
Rolle diese Billa im Leben ihres Vaters gespielt hatte . Wohl
wußte sie, daß ihr Bater vor ihrer Mutter eine andere Fran gehabt
hatte, aber nie hatte sie Näheres darüber gehört. Nur kurz vor
seinem Tode hatte der Vater einmal mit ihr darüber gesprochen—
und da hatte er ihr gesagt: Kind, einmal im Leben bin ich unaus¬
sprechlich glücklich gewesen — und um diese Stunden habe ich dar
ganze übrige Leben ertragen.

Sie hatte ihn gefragt : Darf ich nicht mehr davon wissen, Vater?
Aber der Bater hatte den Kopf geschüttelt. Nein, meine Britta,
sprechen kann ich nichts davon. Ich bin ein müder, alter Mann ge¬
worden, und es stünde mir schlecht an, wollte ich Dir vergangene
Tage heraufbeschwören. Aber wenn ich einmal nicht mehr bin,
dann findest Du in meinem Schreibtisch ein kleines Buch mit Auf¬
zeichnungen. Sie sind an jene Frau gerichtet, die ich liebte. Aber
sie wird es nie erfahren , was ich da in Stunden tiefster Qual mit
ihr gesprochen habe. Ich wollte das Büchlein mit ins Grab nehmen.
Aber — es wäre töricht. Du bist meinem Herzen so teuer, mein ge¬
liebtes Kind; wenn ich nicht mehr bin, dann sollst Du Teil haben
an meinem Glück und meinem Leid. Du mußt dann mein« Worre
von meinem gebrechlichen Körper und meinen grauen Haaren
trennen . Denke, daß ich das alles niederschrieb, als das Leben noch
rasch in meinen Adern pulsierte, als niein Haar noch braun und
mein Körper gesund war . Dann wirst Du mich verstehen.

So hatte er gesprochen
Und nach seinem Tode hatte sie das Büchlein gefunden und

darin gelesen. An eine Unbekannte waren alle diese Worte gerichtet
und neben zärtlichen Schmeichelworten hatte er sie nur immer mit"
dem Namen Dina genannt.

tFortsetzung folgt.) . i
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der Stadt hschhri« am MM.
Bekanntmachung.

In der kommenden Woche gelangen seitens der Gemeinde
Hochheim a. M . folgende Lebensmittel an die Bevölkerung zur
Ausgabe:

Am Montag , den 26. Oktober 1818, von 8—12 Uhr vormittags
im Rathaus : Grieß und Haserflocken an kranke gegen Vorlage
der Atteste.

Am Montag , den 20. Oktober 1918 bei den Händlern : % Pfund
Graupen jn 30 Pfennig aus die eingelieserten Lebensmittelkarten-
abfchnitte Nr . 10.

Am Dienstag , den 21. Oktober 1818 bei den Packern: 166 Gr.
Mehl (Weizenmehl) zu 18 Pfennig gegen Vorlage der Brotkarten.

Am Dienstag , den 21. Oktober 1818, von 8—12 und 2—6 Uhr
im Rathaus : 75 Gramm Margarine zu 53 Pfennig gegen Vorlage
der Lebensmittelkarten.

Am Mittwoch, den 22. Oktober 1819. von 8—12 Uhr im Rat¬
haus : 3 Pakete Zwieback ä 45 Pfennig an Kinder unter 6 Jahren
und werdende Mütter.

Am Donnerstag , den 23. Oktober 1919, von 8—12 Uhr im
Rathaus : Bohnen per Pfund 2.86 Mark, Erbsen per Pfund 2.10
Mark . Kortosfelwalzmehl per Pfund 56 Psg., Bohnenmehl per
Pfund 86 Psg.

Aus Anordnung des Kreisausschusses 'erhalten die aus Ge¬
fangenschaft znrückgekehrten Mannschaften eine Sonderzuteilung
von Lebensmitteln und wollen sich diese am Freitag , den 24. Ok¬
tober vormittags von S—12 Uhr im Rathaus , Zimmer 3a. zwecks
Eintragung in die Listen melden.

Hochheim a. M ., den 17. Oktober 1919.
_Der Magist rat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft : Kohlenausgabe.

Diejenigen Familien , die auf Abschnitt 6 der Kohlenkorte noch
keine Brennstoffe erhalten haben, können bei Kohlenhändler Io-
Hann Mrschinger , 3 Zentner Ankrazikkohlen beziehen.

Hochheim a. M ., den 17. Oktober 1919.
^ _ Der Magistrat . Arzbächer.

Betrifft : Ausgabe von Torsbriketks.
Am Samstag , den IS. ds. Mts ., vormittags von 8 bis 12 Uhr.

werden in der Scheune von Johann Wirschinger, Gartenstraße 12,
Torfbriketts abgegeben zum Preise von 7 Mark per Zehner . t

Hochheim a. M ., den 13. Oktober 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Geschäfts-Empfehlung!
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Hochheim zur gcfl.
Kenntnis, daß ich am Montag , 26. Oktober, die frühere

eret v̂a
Rathausstraße 10

Es wird mein Bestreben sein, meine werten Abnehmer
durch gute und reelle Bedienung zufrieden zn steilen und halte
- — mich bestens empfohlen

Hochachtungsvoll

Ägtt 'z « .
Hochheim a . M .. den 18. Oktober 1919.

Wir suchen
vsrkäufl Hauftr

behuss Unterbreitung an »arge«
merkte Kauter. Angebote an den

Verlag Vcikaiiis-Markt
Köln, Kansaring 64.

Bremcholz,
1—60 Wag., auch StoÄbolt,

' / 30—206 mw,
1 Schreibmoschirre,

1 Kcirassrrie,
gcgl. L.-Draht,

zu Kausen gesucht Angebote unter
99 Xi an  die Gstchäiksltette des
Aaklauilch. Anzeig , Vicbrich-Bb.

Grrtechalt.Herd
zu verkaufen.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigers , Hochheima. M-

Mainzer Pädagogium
Mainz,

ICatfcr zriedrich-Stratze 25.
Vorbild , f Einj , ObeiieK.,
Prim,u Äbilur., auchfDam.
Tages- u. Abendkurse. Aua.
i « i?  uud Februar 1018
bestand. iS >tl . S dritter der-IX D»lk»schül«t
erianglen nach Kaum etnsähr.
Vordere!!, d.Ein »-Kreiw -
Zeugnis und ine Reise für
Oci »cfttnba . Vroip. frei SS
Sprechstunden 11—b/Z Xifer. j
Fernsprecher 3173.

Anzeigen-Teil.

auch einzeln abzngeben: dieselben eignen sich sehr gut als
Kartoffelkisten. .Preis pro Kiste 3.50 Alk.

Landrakec-mi Wksbabeu,  Lcssingstraße 16.
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Unserer geehrten Kundschaft zur gefälligen
Kenntnisnahme, daß wir durch die unerhört
gestiegenen '

Lede?- lind Miemlienpreifr
leider gezwungen find,

dis Preise unserer Mitarbeiten
sowie Reparaturen

vom heuliffeil Tag-entsprechen»zu jjjj
ggf “ erhöben . " © CE ™

15. Oktober 1919

Schlchmacher-Zivangsmnung
für den Landkreis Wiesbaden.

Vom Heeresdienst entlassen , halte wieder regel¬
mäßig meine Sprechstunden ab:

In ffochheiiiia.M.s
Gasthof„Zum Frankfurter Hof“,

Donnerstags von 8—1 Uhr;
in i l̂öpshelm a . Ri. :

Gasthof„Zum Hirsch“,
Sonntags von 11V*—1V* Uhr;

in Frankfsirt a . M.
täglich von 3—6 Uhr.

|
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zugelassen am Amtsgericht Hochheim a. M ,
Frankfurt a . M., Langestrasse 38, 1.

Telefon : Römer 5298.

Alfons Schickei
staatl . uereid . Landmesser und Ingenieur

HÖCHST A. M., Humboldtstrasse 18.
Fernruf Nr. 352.

Technifches Büro für
Vermessungswesen u. Tiefbau.
Katästeramtllche Flächen - u. Höhenmessungen , Teilungen,
Gren ih erStellungen, Lagepläne , Beoauungsoläne , Kanali-

salions- und Wasserleitungs-Projekte usw.

Hgmeita far fitr&st iüui
in reichhaltiger Auswahl eingefroffen

inzligß, PäSsiots, Ulster. Speripaletots, §mm  i*
islnfel, Hosen. Mm.  kGiMänteim  Cspes.

Besonders preiswertes Angebot:
«foppen -Anzüge . ftlk. 88 .—
Winter -Joppen . „ LG.—
Bßlbschm 'P« Joppen • . „ § 2.—
Aufträge für meine Mass - Abteilung
bitte ich nttt Rücksicht auf die durch die verkürzte Arbeits¬
zeit bedingte längere Lieferfrist frühzeitig zu erteilen. Das
Stoffiager biete: eine vollkommene Auswahl bester und
feinster Herrenstoffe Die Anfertigung erfolgt unter Garantie
für Sitz und beste Ausstattung in neuzeitlichen können.

17 ane, mm/rH 4- Wiesbaden
D Kirchgasse56.

SWÄnili Al AWÄWWikü.
«reru. SllilerdliMMW« gettisi).

Samstag , de» 18 . Qktobcr , abends 7b, Ubr im Gasthaus
„zur Eintracht"

Oeffentliche Versammlung
mit Dortrag für alle Kriegsbeschädigten , -Hinterbliebenen a*1*
Kriegsteilnehmer.

Tagesordnung:
Wüs Müssen Kriegsbeschädigte von ihrer Rente Vissel
Redner: Herr Eteindvis , Vorhand der Versorgungsableilungv»>̂

Konlrollaml Wiesbaden. .
Alle Kriegsteilnehmer, besonders die Kriegsbeschädigien iw"

-Kinierbliebenen sind zu dieser Versammlung hbslichst eingeladen.
Der Verstand.

M 123

s
Nr . 623.

Die Dienststur
find ab Montag , d
bis nachmittags 2
gäbe Nr . 617 vers>

Die durchgehe
Heizmaterial zu er

Die Kreiseink
schäfte auf dem L
erledigen.

Wiesbaden , di

M

Re
Berlin.  N

Unabhängigen den
deutsche demokrati
Feiern für nicht a:
vember als der Ta
gen waren , zuglei
kommt, daß nach i
halb nicht als Ar
weil an ihn: Krei
bruch, der als Folx
ten hat, für ihre c
dem Wege der Evc
kratisch gesinnte A
Opfern des deutsch
jungspolitischen Fi
auch die Deutsche
Annahme der Weil
trat ! che Deutschlai
begehen.

Der Ausschuß
ratung der Umsatz
richtet, die erhöhte
Reklamen, Gasthai
Geld, Wertsachen >
Gasthäusern usw. f
bei einem Zimmer
fetzte die Mindestg
Begriff „vorübergc
drei Monate festge
Die Inseraten
laß . Die Regierui
könne: eine wesent
zu befürchte», da d
Bon allen Parteie
Eine vom Abg. A
ratensteuer zugunf
Presse und der Fi
Zeitungen begegnet
mehreren Rednern
folgedcssen verdicht
Der Abg. Astor w
steuer eine nochmc
Werbestandes zu e
man fortgefe
Nischen  S p e se
forttvährend das l
lassen. Auf eine 2
steuer sich auch aus
Inkrafttreten des
scheine, erwiderte i
gongsbestiinmunge
stand der Berat »n>
auf den Standpun
tunlichst zu vermei
dem Regierungsen
Beschluß des Slusfi
Fraktionen werden
eingehend au befch
reich der Möglichki
regungen sich noch

Die 3
Die „Deutsche

Gesellschaft der Fi
Internationalen F
Hamilton beauftra
und Kinder in Mil
Jacobs , Haag an;
mitielkontrolleur S
Deutschland meist
erster Linie daran
sahrelongen Unter
dis 1919' wuchs di
letzten Jahre alleik
Die Ursachen sind
der Zustand entse
heit ist sehr verbr
Srmut hot Forme
teu der Eingewei!
Jahren waren an
den gewöhnlichen
küchen fanden wir
was vorhanden w
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